
Rückegassenabstände -
ein heißes Eisen

Wenn an dieser Stelle der Stand der Diskussion und die verschiedenen

konträren Positionen plakativ und dadurch zum Teil auch provozie-
rend wiedergegeben sind, so ist dies durchaus beabsichtigt. Das KWF
möchte die Leserschaft zu Reaktionen auf dieses Thema auffordern.

Dafä zur Schonung des Waldbodens
bei der Holzernte auf eine ausreichen-
de Feine rschlicßung zu achten ist, um
ein ungeregeltes "Herumfahren" im
Bestand zu unterbinden, ist in Feiner-

schließungsrichtlinien oder cntsprc-
chenden Erlassen fast aller Landes-
forstverWtdtungen verankert.

Daß Feinerschließung mit Rücke-
gassen vor dem Hintergrund nineh-
mender Mechanisierung mit Großma-
schinen unabclingbar ist, hierüber
herrscht allerorten Einigkeit. Nicht
ebenso einig ist man sich hingegen
über den Rückegassenabstand, der in-
zwischen zu einem vieldiskutierten

fürstlichen Streitgcgenstand gewor-
den ist und fast alle Forstfachkute be-

schäftigt. Denn - um Extrempositio-
nen darzustellen - was dem einen der

Boden ist dem anderen das jährliche
Betricbscrgebnis - allerdings unter
Vernachlässigung eines möglichen
Ressourcenverbrauchs.

Bei der vollmechanisierten Holzern-

te schonen weitere Rückegassenab-
stände zwar den Walclboclen. aber das

Dilemma, daß die Bestandesschonung
mit zunehmendem Rückegassenab-
stand abnimmt, wurde jüngst von U.
BORT, G. MAKLER und CHR, PFEIL
(FTI Nr. 11/93, S. 124) beschrieben; da

nach sind bei

ausschließlichem

Vollerntereinsatz

und 20m Rücke-

gassenab stand
3,4%, bei vorheri-

gern motormanu-
eilen Zufällen

und 30m Rücke-
gassenabstand
6,8% und bei vor-
geschaltetem seil-
unterstützten Fäl-

len/Vorrücken
und 40 m Rücke-
gassenabstand
rund 10, 2% der Z-
Bäume beschä-

digt (Schaden-
große über Fünfmarkstück).

Engere Rückegassenabstände wir-
ken sich in der Holzernte mit der der-

zeitigen Vollerntertechnik kostengün-
stig aus. Der zweimalige Durchschub
motormanuell zugefällter Bäume bei
Rückegassenabständen bis 30m bzw,
das seilunterstützte Fälle n/Vorrücken
bei Rückegasscnabständen über 30m
drücken die Systemleistung (ohne
Rücken) und erhöhen die Gesamtko-
sten. Ebenfalls oben genannte Auto-
ren nennen Gcsamtkosten frei Rücke-

gasse, die bei 30m Rückegassenab-
stand das l, 25fache und bei 40m

Rückegassenabstand das l , 70fache
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der Gesamtkusten bei 20 m Rückcgas-
senabstancl betragen. Besonders in la-
bilen Nadelholxbcständcn kann es je-
doch sein, daß der Kostcnvortcil

durch enge Ruckcgasseniibständc
mit eincm erhöhten Risiko nachfol-

gender Windwurfschäclcn erkauft
wird.

In der Tcnclcnx bedeuten engere
Rückcgassenabständc geringere
Holzerntekostcn und Rückeschäden,
Jedoch erhöhte Bodenbelastung und
in labilcn Beständen gegebenenfalls
erhöhtes Windwurfrisiko. Weitere

Rückcgassen abstände hingegen tra-
gen zur Bodenschonung bei, erhöhen
aber die Rückcschäclen und die Holz-

erntekosten.

Alte Bundesländer

Bundesland Rückcgasscnabstand Bemerkungen QueUc

Niedursachscn 20 m (Fi)
25 in (Kie)

in den Gcfiihrclungsstiifcn I - [II
in ilfn(i<:falirdtinyssnifcn I- III
Bei HrstDf. in Gefälird. stf. I LI. I[ gyf. und
bei geeigneter Witterung Befahren (. ler
Zwihcheimme mit ~i. \\. Ni)kk<i-Vollcrnter

zugcli Lssen; keine sonst. 'I'riigerfahr^eu^c

MerkbLitt Nr. 28, 1992

Baden -Wü rttc m be rg 40m

(vormnis 30m)

nusmitimsweise l), mit Genehmigung For.sttlirektion

Ahwddiung möglich; keine Zwisdienlintcii.
Aiihniihmc-n nur hfi "ein<lrutifi ytabilt-'n Bodcn-
verhaltnKscti".

Lrlaß voni27. l1. l992

Rheintancl-Pfal.i 20m Zwisdienlinicn "sind sib^iichnen" Schrdb<;nvomS, U. 193

Rmplehkm^en W;ikl-
wegcbau lW\/ll
Ma-kbhitt Nr. 12/1993

Hessen 25 bis 30 m

(vonn;ils 18-20 m)
gnindsiitzlich keine Zwisdiensrrdfe»
(gemäß Intbp;ipii:r "Hüchmccli. Ui. irchforstuiig"/
März 1990)

mütitil. Auskunft 1993

S. iarl.ind 40bi.s5üm keine Zwischeulinien Entwurf Min(.lfSt;itan-
darcls bei Vollcrntfr-

sy.stemi:» vomjiili '93
Ridillinie zur Walclcr-

.sch1itßiin.t<^:i. -Wii.
(19»4), mutJifiziertfür
Saarlanci.

Uaycrn 30 bis 40 m; bei Vo;l-

ernicr stiich unter
30m

niisnahmswdse in Abhsingi^'cit von F.inzelbestnnd
unU Bffalmmgscmpfindlichkcit.
Zwischcnlmicn "nur :iusiulimswcist: aut sehr
st. ibik'n liöilcn"

Erschl-Richtlinie n

Schrfitien vom 8. 2, '93

S dl i w g, - Holstein 20 bis 25 m AtifZwischenlinitm wird (trotz Kosten a rgument)
vtTzLchcct.

entspr. Merkbintt Nr. 23
Nicdcrsachsf»;
St-hrcibcn vom fi. l.'9'i

Neue Bundesländer

Sachsen 20m
30 bis 40 m

iii stabilen Beständen
in [ab i Ic n Re.stäncien

Zwischen I inic n in Ausniihmcfällen, sofern keinf

gröficrcn tlotknhcciiiträclitigiingeii zu erwarten sind.

Schreiben vom 26. l. '93

Sachse il-A n halt 20 bis 30 m Zwischen! inicnvcrfahrcn derzeit nicht praktikahd

wcgcii höher Begriindiings/.alilen (20. UOO Stck/ha)
Schrcil.K'nvomll. 1. 1993

Thü ringe 11 30m (vage) Derzeit noch kein abgestimmtes Fc in crschl. -Konzept Schreiben vom 1. 2. 1993

McckLcnbiirg-
Vorpommern

20 bis 40 m (Kif) Bei Fi, L), Dgl ini Anlialt ;in siiildcutsdie Fei«er-
sdilidlungsrichtlinicn.

Schrdbt.-nvom
Februar 1995

Atiswcrtung der Feinerschlicßungsricl-itlini(:n/-vors;ibcn der Länder hinsieht lich Kückegassennhstand bdm V
(gerade auch Klei n-Vol lern ler); Stand l 995.

oliemtt'rcinsm
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Das Wissen über die bodenphysi-
kalischen und bodenbiologischen 2u-
sammenhänge ist im Durchschnitt
bei allen Beteiligten gleich groß bzw.
gleich gering. Dennoch weichen die
Ergebnisse bzw. konkret die Vorga-
bcn zu Rückegassenabstiinden in den
Lanclesforstverwaltungen zum Teil
stark voneinander ab. Nichts genaues
weiß man nicht, insbesondere wenn

es um die Rcgcneration und die mo-
nctäre Bewertung möglicher Boclen-

schaden geht - ein Semirmr in Frei-
sing zu diesem Thema zeigte (.He Viel-
falt noch offener Fragen (siehe FI'L
1/1994, S. 6 - 8 und Tagungsbcricht
BLWF, 1994). Die Ursache für die ent-
gegengesetzten Standpunkte liegt al-
so in einer abweichenden und, d;i

nicht durch "harte Fakten" untermau-

orten, eher subjektiven Wcrtschat-
zung der Ressource Walclboclcn und
ist somit vornehmlich forstpoliti-
scher N.itur. Ks stellt sich die Frage,



ob "auf den bloßen Verdacht hin",
daß negative bodcnbiologische Fol-
gen nach einer Befahrun^ xu ci-war-
ten sind, das Kostenargumcnt dem
Argument der Ressource n seh o nun g
den Vortritt lassen muß oder nicht.

Die Übersicht (siehe S, 58) zeigt
das Krgebnis einer Auswertung der
Feinerschlicßungsrichtlinien fast al-
ler Bundesländer (Stand 1993) unter
dem vorrangigen Aspekt der vollme-
dianisierten Holzerntc mit Vollern-

tern, wobei vor allem auch die Eiii-

Schätzung der ßefahrung sogenann-
ter F:ihrhilfslinien bei Einsatz kleiner

Kranv öl lerntet mit Auslegcrrcichwei-
tcn von ca. 5 -6m interessierte.

Die Aussagen in den Feiner-
schließungsrichtlinien der Länder
Niedersnchscn und ßaden-Wiirttem-

berg sind in ihrer Gcgcnsatxlichkeit
exemplarisch. Hier ein Minclcstrückc-
gassenabsnind von 20m sowie eine
pragmatische und vielleicht auch ge-
wagte Entschciclungshilfe für die In-
anspruchnahme sogenannter Fahr-
hilfslinien einerseits, dort eine re-

striktive Handhabung, bei der 40 m
Rückcgassenabstand die Regel sein
sollen lind eindeutig keine Fahrhilfs-
linien gestattet sind.

Phikativ ausgedruckt - stark bc-
tricbswirtschaftlich geprägtes und,
eingedenk boclenphysikalischer/bo-
dcnbiologischer Wissenslücken, clier
risikofreudigcs Verhalten versus
Zurückhaltung imcl Ressourcenscho-
nung als Primat, um sidi auf Jeden
Fall au) der sicheren Seite zu bewe-

gen - dies Jedoch auf Kosten der Be-
standesschonung.

Die Büdenforschung geht weiter;
Ergebnisse, die endlich Klarheit brin-
gen und den Königswcg weisen, sind

kurzfristig nicht abzusehen, so daß
dieses Feld weiterhin den Forstpoliti-
kern überlassen werden muß. Die Be-

troffenen, die boden-, bestandes- und

betriebswirtschaftiich relevante Ent-

Scheidungen zu treffen haben und so-
mit den "Spagat" dreier Positionen
wagen müssen, stehen oftmals "im
Regen", und manchcrorts - wie könn-
te es anders sein - herrschen Unsi-

cherheit und manchmal auch Arger
vor.

Kann es sich die Forstwirtschaft

leisten, die - sieht man von der Erfin-

düng der Motorsäge ab - einmalige
forsttcchnischc Rationalisierungs-
chance, die in der Vollerntertechno-

logic liegt, nicht voll auszuschöpfen
bzw. - so W. DUFFNER (AFZ, 9/1993,
S. 446) - "Gefahr zu laufen, daß
(bodenkundliche) Einzclcrgebnisse
überinterpreüert werden, was dazu
führen kann, daß Entscheidungen
von großer wirtschaftlicher Tragwci-
tc gefällt werden, die auf unsicherem
Fundament stehen".

Die FORSTFECHNI.SCHF. N INFOR-
MATIONEN möchten ein Forum für

die gestellten Fmgcn sein. Sie, verehr-
te Leserinnen, sind aufgefordert, dein
KWF und der fürstlichen Öftentlich-
keit dazu "die Meinung zu sagen", wo-
bei wir Sie thematisch nicht weiter

einschränken wollen. Schreiben Sie

an die Redaktion der FT1 im KWF,
wie Sie die Dinge sehen oder wo Sie
als Praktiker vor Ort konkreten "Lei-

clensdmck" haben, geben Sie Ihre
Empfehlung - d;is KWF wird Ihre
Meinung nach Möglichkeit ;ils Leser-
brief veröffentlichen.

A. Forbrig, KWT

Die Notwendigkeit, Umwelt- und
Nalurschutzinhalte bei der Forstwirt-

ausbildung zeitlich und inhaltlich zu
cnveitern, wurde und wird allgemein
anerkannt (siehe auch SIPPEL, Säe-
mann 3/1993). Demzufolge muß
auch die Ausbildungsvcrordnung
von 1974 für den Ausbildungsbernf
Forstwirt geändert bzw. erweitert
werden.

Schon heute gilt in Nordrhein-
Westfalen ein von den für die Ausbil-

düng zuständigen Stellen (in NRW:
Lanclwirtschiiftskammern Westfalen-
Lippe und Rheinland) und der Wald-
arbeitsschule 1986 überarbeiteter

Ausbildungsrahmenplan, der durch
Umwelt- und Naturschutzinhalte er-
lieblich ergänzt wurde.

Da die betriebliche Ausbildung bei
der dualen Ausbildung nach wie vor
den bei weitem größten zeitlichen
Anteil an der Ausbildung hat (Stand

1989 im ßundesdurchschnitt ca. 74%
betriebliche Ausbildung, 18% Berufs-
schule, 8% iiberbetrieblichc Ausbil-
düng), ist der Einfluß des betriebli-
chen Ausbilders auf den Auszubilden-

den am größten. D^iher mußte auch
der betriebliche Ausbildungsplan,
der Richtzeiten für die einzelnen Aiis-

bildungsgc biete vorgibt, umgestaltet
werden.

Danach muß ein Ausbilder 45

Richttage (30 Richttage bei zweijähri-
ger Ausbildungszeit), verteilt auf die
gesamte Ausbildungszcit, mit Um-
weit- und Naturschutzinhaltcn im

Ausbildungsgebiet "Landbau- und
Landschaftspflegearbeiten; Hcrstel-
len, Pflegen und Instandsetzen von
Erholungseinrichtungcn" ausfüllen.
Das sind 12% der gesamten AusbH-
dungszeit. Die Nichterreichung die-
ser Zeitrorgabe ist zu begründen. Der
individuelle Ausbildungsplan ist in

Aus- und Fortbildung

Die Forstwirt-Ausbildung im
Fach Naturschutz auf be-

triebUcher Ebene

A. Büdenbender

Ergebnisse einer Umfrage unter
betrieblichen Ausbildern in
Nordrhein-Westfalen
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Verbindung mit der Zeitkontierung
im Berichtsheft der Nachweis für die
zuständigen Stellen, daß die Ausbil-
düng ordnungsgemäß und fachgc-
recht durchgeführt wurde.

Problem: Umsetzung der Vorga-
ben durch die AusbÜder
Eine fachgcrechte Ausbildung setzt
immer eine fachgerechte Aus- und
Fortbildung der Ausbilder voraus.
Entspricht die Vorbildung der Aiisbil-
der den gestiegenen Anforderungen?
Welche Naturschutzinhalte werden
im Betrieb vermittelt? Wie wird ver-

mittelt? Wird die Richtzeit erfüllt

oder nicht? Wird der Umfang der
Zcitvorgabe akzeptiert? Alle diese
Fragen waren Gegenstand einer üm-
frage unter Ausbildcrn, bei der 91
(Stand 7/1993) aktuell ausbildende
Betriebe (von insgesamt 136 aner-
kannten Ausbiklungsbetrieben) in
Nordrhein-Westfalcn über alle Be-
sitzarten hinweg angeschrieben wur-
den.

Zweck der Umfrage
Zweck dieser Umfrage war, die fach-
lich-persönfichcn Voraussetzungen
der Ausbilder, deren methoclisch-

didaktisches Vorgehen und die be-
trieblichen Voraussetzungen bei der
Forstwirt-Ausbilclung im Fach "Um-
weltschutz/Landbau" xii ermitteln.
Daneben wurde überprüft, ob die
Richtzcit des betrieblichen Ausbil-

dungsplanes in diesem Fach erfüllt
wird.

Am. Schluß des Fragebogens konn-
te jeder Befragte Anmerkungen,
Ideen, Wünsche und Kritik xum The-

ma Umwelt- und Naturschutz anbrin-

gen. Auf der Grundlage dieser Daten
werden Arbeitshilfen in Form von Ar-

beitsblättern, Lerntexten und metho-

disch-didaktischen Hin^vcisen für be-

trieblichc Ausbildcr erstellt, die diese

bei der Landcsanstalt für Forstwirt-

schaft NRW - Waldarbeitsschule - in
Neheim-Hüsten anfordern können.

Waldbesltzverteilung
Von den 91 verschickten Fragebögen
wurden 77, das sind 85% wieder

zurückgeschickt. Somit können mit
Hilfe dieser Umfrage repräsentative
Aussagen zur aktuellen Situation gc-
troffen werden: Der größte Teil der
Ausbitder (43 Prozent) ist im Kom-
munalwald tätig. 20 Prozent im Pri-
vatwald und 37 Prozent im Staats-

wald. Gemessen am Gcsamtwaldan-
teil in Norclrhein-Westfakn von 66%
ist der Privatwald deutlich unterrc-

präsentiert.

Funktion der AusbÜder ini Aus-

bildungsrevier
Die Fragebögen wiirclen zu cincm
Drittel von Forstwirtschaftsmeistcrn

und '/.u xwci Dritteln von Revicrför-

stern beantwortet. Hier ist ein Un-

glcichgcwicht zugunsten der Förster
zu erkennen, welches abgebaut wer-
den sollte: Die praktische Durch-
führung der Ausbildung sollte auf-
grund der Qualifikation von einem
Forstwirtschaftsmeister ausgeführt
werden. Revierförster hingegen steht
in der Regel ein Hilfsausbilder (erfah-
rencr Forstwirt oder Haumeister) zur
Durchführung der praktischen Aus-
bildung zur Seite.

Es zeigt sich bei einem Blick auf die
Verteilung bei den Waldbesitzarten,
daß im Staatswald das Verhältnis ver-

gleichsweise am günstigsten ist (ca.
4ü% Forstwirtschaftsmeister, 60%
Förster). Im Kommunalwalcl beträgt
das Verhältnis Forstwirtschaftsmci-

stcr/Förster 35% zu 65% und im Pri-
vutwidd ist es am ungünstigsten mit
einem Verhältnis von 10% zu 90%.

Die Aus- und Fortbüdung für Aus-
bilder ist unzureichend
80% der Ausbilcler zeigen ein großes
Interesse am Fach Naturschut/, und

die Bereitschaft sich auf diesem Feld

fortzubilden ist sehr hoch. Für zwei

Drittel der Ausbilder sind jedoch die
angcbötenen Aus- und Fortbilclungs-
möglichkeiten im Fach Naturschutz
unzureichend. Sowohl die Aus- und
Fortbildung an Fachhochschulen, als
auch die Aus- und Fortbildung der
Ausbilcler an Berufsschulen, im Hei-

matbctrieb und ;in der Waldarbeits-

schule wurde überwiegend als nicht
ausreichend eingestuft.

Uberraschenderweise bezeichnen
aber über die Hälfte der Ausbilcler

ihren Bildungsstand im Fach Natiir-
schütz als gut und fast 30% minde-
stens mäßig. Trotz aller Vorsicht, mit
der dieses Ergebnis zu bewerten ist,
scheint das Selbststuclium eine wich-
tige Rolle bei der Fortbildung im
Fach Naturschut^ zu spielen, um clie-
sen offenbar guten Bildungsstand /u
erlangen,

FortbUdungsmögUchkeiten wer-
den zu wenig in Anspruch ge-
nommen

Nach eigenen Erfahrungen und nach
Aussagen der höheren Forstbehör-
den, die ebenfalls Fortbilclungslehr-
gängc organisieren, werden diese
Fortbildungsmöglichkeitcn oftmals
nur spärlich frcqucntiert - trotz einer
hohen Fortbildungsneigung und-not-
wendigkeit.

Entweder dringt die Information
über solche sicherlich in genügender
Anzahl angebotenen Veranstaltungen
nicht überall hin, oder finanzielle
Gründe ( Verdien s tau sfall während
des Lehrgangs) oder mangelnde Zeit
(betriebliche Gründe) verhindern ei-
nc Teilnahme. An mangelndem Inter-
esse kann es nicht liegen! (Im Ubri-
gen wird dieses Jahr wieder ein
Fortbiklungslehrgang an der Waldar-
beitsschule Neheim-Hüsten für Aus-



bildcr im Fach Naturschutx angebo-
ten (24. -28. 10. 1994).

Wie wird ausgebildet?
Im dualen System der Ausbildung ist
der Ausbiklungsbetricb der Ort, un
dem Ausbilclungsinht ilte in die Praxis

umgesetzt werden. Der größte Teil
der Ausbilder hat aiis diesem Grunde

ein klares Bild von der Art der Ausbil-

düng: Drei Viertel bevorzugen die
praktische Durchführung am Objekt
verbunden mit theoretischen Unter-

Weisungen. Je nach Struktur der Be-

triebe (hoher Naclclwaldanteil, wenig
Biotopvielfalt) und aufgrund man-
gelncler Vorbildung ist allerdings die
praxisoricnticrtc Naturschutxausbil-
düng häufig erschwert. Ein Viertel
der Ausbildcr hat daher Schwierigkei-
ten, N.iturschutzausbiklung praktisch
durchzuführen und muß auftheorcti-

sehe Unterweisungen zurückgreifen.
Bei nicht optimalen betrieblichen
Voraussetzungen sind eine fundierte
Aus- und Fortbildung der Ausbildet
und ausbildungsbcglcitende Hilfen
besonders wichtig!

Walil rand i^cst ;i l ti i n H

Pflegc/lJnterhsiltiins cin<.-s
Hk'Kycwassers

Tf ic h pflege

M;ilit

Feuclifwicsenpi1t;ge
(PjubiLSL'hiiny)

ITeck-enan1;igc

Anlage Wal il r.did

TddiaiiLiyc

IIeL-kcnpfieyc

Welche Maßnahmen wurden im Räumen der Naturschutz-

Ausbildung durchgeführt? (Mehrfachneanungen mögüch)

5 10 1-5

(Anzalil Jrr i'SL'iiiiuiiycii)

20 25 30 55

An welchen Objekten wird ausge-
bÜdet, welche Maßnahmen wer-
den durchgeführt?
Es sind überwiegend die "khissi-
sehen" Maßnahmen, die angegeben
wurden (siehe Abbildung).
Darüber hinaus werden genannt:
Anlage/Pflege von Auewäldern, Quel-
lenpflege, Anfage/Pfiege von Kopf-
weiden, Anlage/Pflcgc von Streuobst-
wiesen, Pflanzung seltener Baumar-
ten, Hcidepflege, Beachtung von
Tütholz, Amciscnschutzmaßnahmen,

Kontrolle/Anlage von Nistkästen,
Amphibienschutz, Pflege von Natur-
clenkmälern, Artcnschiitxm. ißnah-

men, Beachtung von Umwelt- und
Naturschutzbelangen bei Forstbc-
triebs'arbeiten.

Wurde die Richtzeit erfüllt?
Danach gefragt, ob die Richtzeit
des betrieblichen Ausbildungsplanes
im Ausbildungsbereich ,, Umwelt-
schutz/Landbau" erfüllt wird oder
nicht, gaben noch nicht einnrml die
Hälfte der Befragten an, die Richtzeit
zu 100% 7u erfüllen. Dieses Ergebnis
verblüfft, da nach Angabe der zustän-
cligen Stellen (Landwirtschaftskam-
mer Rheinland und Westfalen-Lippe)
aufgrund der Tätigkeitsiibersichten

des Berichtsheftes die Richtzeiten

von ca. 80% der Ausbilcler erfüllt wer-

den.

Die offiziellen Zahlen weichen ^ilso

stark von den bei dieser Umfnige er-
mittelten Werten ab. Scheinbar sind

die Schwierigkeiten, die Richtzcit mit
den entsprechenden (N.iturschutz-
)Inhaltcn zu füllen, doch größer, als
dies ofizicll angegeben wird.

Aufgrund der hohen Akzcptanz
des Naturschutzes wird die Richtzeit

von 45 (30) Tagen jedoch vom größ-
ten Teil der Befragten angenommen.
Nur zwei Befragte kritisierten den
Umfang, den der Naturschutz mittler-
weile einnimmt.

Bewertung der Ergebnisse
Die Motivation, die Naturschutzaus-

biklung zu intensivieren und zu er-
weitem, ist weitgehend bei den Aus-
bildern vorhanden. Was fehlt, sind

konkrete, auf die betriebliche Ausbil-

dungssituation zugeschnittene Ar-
beitsvorschläge, Lerntexte und Merk-
blälter. Die im Buchhandel erhältli-

ehe Literatur ist meist zu speziell und
für die forstliche Ausbildung nur be-
dingt zu gebrauchen.

Es bestehen zw^ar Probleme, die

vorgeschriebene Richtzeit des be- 6l m 6/94



trieblichcn Aushildungsphmcs
tatsächlich zu erreichen, doch sind

die meisten Ausbitcler bestrebt, dem
Naturschutz bei der Ausbildung
mehr Aufmerksamkeit zu widmen.

Verbesserungsvorschläge der
Ausbilder und des Verfassers:
. Zusammenarbeit und Koordinati-

on zwischen überbetricblicher
und betrieblicher Ausbildung
noch weiter verbessern.

. Herausgabe eines "Leitfadens" für
die betriebliche Naturschutz-Aus-

bildung mit Merkblättern, Arbeits-
anleitungen und Arbeitsblättern
für die in Nordrhein-Westfalen

häufigsten Biotoptypcn seitens der
Waldarbeitsschulc.

. Intcnsivierung der Naturschut^;-
ausbiklung, um ausgebildeten
Forstwirten bessere Chancen aul

dem Arbeitsmarkt zu eröffnen.

. Gesetz des Orüichen beachten, das

heißt: Alle Möglichkeiten des Aus-
bildungsbetricbes mit Phantasie
ausschöpfen. Zur Erweiterung der

Fertigkeiten und Kenntnisse sülltc
mit benachbarten Betrieben bei
der Ausbildung zusiimmcngearbei-
tct werden, um Z.B. Arbeitseinsätze

gemeinsam durchführen.
. Zusammenarbeit im Rahmen der

Ausbildung mit Naturschutzver-
bänden und Naturschutzbehörden

verstärken.

. Die Betriebe sollten den Ausbil-
(lern die Möglichkeit geben an
Fortbildungsmaßnahmen tcilnch-
mcn zu können.

UnterweisungshÜfe für Ausbilder
Die Ergebnisse dieser Umfrage clien-
ten auch dem Zweck, konkrete Aus-

biklungshiljfen für die betriebliche
Ausbiidungspraxis, zugeschnitten auf
die Verhältnisse in Nordrhein-Wcstfa-
Icn. zu erstellen. Dieser "Lckfaclcn"

kann beim Autor tingcfordert werden

Autor:

Alfred Büdenbendcr
Biebcrstraße 7

59757 Arnsbcrg

Termine

Nächste KWF-Großtagung
1996 im thürüigischen
Oberhof

Die Veranstaltung vom 8. bis 12.
Mai 1996 steht unter dem Leit-
thema "Forsttechnik für naturna-
he Waldwirtschaft".

und Verwaltungsrat des
KWT sind der Kinlaclung der Landes-
fors [Verwaltung Thüringens gefolgt.
Mit seiner 12. großen Tagung ist das
KWF Gast der Landesforstv^crwaltung
vom 8. bis 12. Mai 1996 in Oberhuf,
im Thüringer Wald.

Mit dem Leitthema "Forsttechnik

für naturnahe Waldwirtschaft" soll

die Frage be:intwortet werden, wie
Forsttechnik für naturnahe Waldwirt-

schaft eingesetzt werden kann. Es soll
gezeigt werden, daß moderne Forst-
tcchnik und naturnahe Waldwirt-

schaft sich nicht nur nicht aussch-
ließen, sondern teilweise auch bedin-

gen.
Wiederum wird mit der bewährten

Dreiteilung in wissenschaftlichen
Kongreß, Fachexkursion und Forst-
maschinen- und Ncuhcitenschau das

gestellte Thema umfassend bchan-
delt. Die Organisation dieser
Großvcranstaltung wird in ebenfalls
bewährter Weise von den Landes-

forstverwaltungen, an der Spitze die
gastgebende Landesforstverwaltung
Thüringen, unterstützt.

Für den wissenschaftlichen

Kongreß am 8. Mai 1996 mit Fach-
vortragen, Diskussionen und Arbcits-
kreisen werden, wie in den letzten
Jahren auch, rund 1. 500 Teilnehmer
erwartet.

Die Fachexkursion am 9. und 10.

Mai 1996 zeigt in rund 20 Bildern ak-

tuclle bewährte Arbcitsverfahren zu

Bestandespflcge, Holzernte und an-
deren wichtigen Bereichen des
Furstbctricbs durch firmen u nabhän-

gige Sachverständige. Hierbei wer-
den vollständige Vcrfahrcnsketten
vorgestellt.

Auf der FORS'I'MASCHINEN- UND
NEUHEITENSCHAU 1992 präsentier-
ten mehr als 200 Firmen des In- und

Auslandes den über 26. 000 ßesu-
ehern das aktuelle Forsttcchnik-Ange-
bot. Für die FORSTMASCHINEN-
UND NEUHEITENSCHAU 1996
vom 9. bis 7um 12. Mai 1996 in Ober-
hof wird eine Infrastruktur vorgchal-
ten, die eine weitere Steigerung der
Besucherzahl zuläßt. Markenzeichen

dieser Forstausstellung im Wald sind
die vielfältigen Funktionsdcmonstra-
tiunen und Vorführungen auf den
Firmcnständcn. Das Angebot der Aus-
Stellung deckt neben dem Schwcr-
punkt Holzernte auch alle anderen
fürstlichen Bctriebsbcreiche ein-
schließlich Arbeitsschutz, Zubehör
und EDV ab.

Das KWF wird über den Stand der

Vorbereitungen laufend berichten.
Nähere Auskünfte zur Tagung
erteilt die KWF-Zentralstelle, Tel.
06078/785-0, Fax 06078/785-50,
Frau Diehl oder Frau Süß;

KWF-Ausstellungsbüro, Dr. Hof-
mann, Herr Brhel, Tel. 06078/785-
30 uder oben genanntes Fax.
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Neben der Bewirtschaftung derWäl-
der fielen den Staatsforstbetrieben

auch Aufgaben zu, die den gesamten
Bereich der Holzproduktion, -ver-
vrenduns und -Verwertung iimfaß-
tcn. Dies war die Arbeit auf Hol^hö-

fenund in Werkstätten, aber auch der

Unterhalt von Ferienanlagcn, Daraus
erg:ib sich, daß ein StFB nicht nur
Waklarbeitern, sondern auch einer

Vielzahl anderer Bcrufsgruppen
Arbeit gab. FINKE (1992) beziffert
beispielsweise die PcrsonaJstarke des
StFB Hcttstedt in Wippra (Sachscn-
Anhalt) auf 480 Mitarbeiter, Dic-
ser Betrieb bewirtschaftete rund

24. 000ha Wald und nichtforstlichc
Flächen. Die Brigadengrößc lag mit
durchschnittlich 8-12 Waldarbeitern

deutlich über den in Wcstdcutsch-

lancl üblichen Rottengrößen. Die Ar-
bcits.sichcrhcit war stark fonnalisien.

Ihre Organisation und Kontrolle
oblag einem Sicherheitsinspektor,
der monatlich Belehrungen clurch-
führte, bei denen auch Unfälle im llc-

trieb analysiert wurden (FINKE
1992). Arbcitsschiitzkleidung für die
Walclarbeit fand in der DDR erst in

Ansätzen Anwendung (z. B. Schnitt-
itchutzeinhigen). Alle Arbeiter wiir-
den in cinem bestimmten Turnus

durch einen Betriebsarzt untersucht,
so daß auch langfristige Veränderun-
gen im Cesundheitszustand des Ein-
zelncn dokumentiert werden konn-

ten. Diese Beschreibung skizziert,
daß die Waldarbcit in der DDR völlig
anders organisiert war als in West-
cleutschland. Die Auflüsung der
Staatsforstbetriebe hatte zw;tng.släu-
fig zur Konsequenz, daß viele Be-
schäftigte entlassen wurden. Eine
schriftliche Befragung von Waldar-
heitern der Laiidesforsfrerwaltungen
Mccklenburg-Vürpommern und
Sachsen-Anhalt im Sommer 1992

zeigte einige Probleme der neuge-
gründeten Forstverwaltungen. Ziel
der Untersuchung war es, am Bei-
spiel dieser zwei Länder Informatio-
ncn über die Arbeitssicherhcit und

insbesondere über das Unfallgesche-
hen in den neuen Ländern der ßun-

desrepublik zu gewinnen.

UntersuchungsmeÜiode und Be-
fragungskollektive1
Die Grundlage der Erhebung bildete
ein Fragebogen zu den Themen Aus-
rüstung und Arbeitsorganisation bei
der Walclarbeit, mit einem Schwer-

punkt auf der UnfaUverhütung und
dem Unfallgeschehen der letzten 5
Jahre. So wurden im Sommer 1992 in
Mecklenburg-Vorpommern und
Sachsen-Anhalt insgesamt rund 1,600
Fragebögen über die Forstämter an
Waldarbeiter verteilt. -' Die Anzahl der

befragten Waldarbeiter richtete sich
nach Größe und Arbeiteranzahl des

jeweiligen Forstamtes. Dank der Ini-
tiative der Verantwortlichen in der

Forstdirektion (FD) West (Mecklcn-
burg-Vorpummern) erhielt dort jeder
der 953 Stammarbeiter einen Frage-
bogen. 63% der Fragebögen wurden
aus beiden ßundcsiänclern heantwor-

tet zurückgc.sendet. Dabei wi. irdcn
14% aller Stammarbeitcr Sachsen-Än-

halts und 44% derjenigen Mecklen-
burg-Vorpommerns erreicht. Beide
Stichproben erwiesen sich als reprä-
sen tat iv.

Berufliche Qualifikation der be-
fragten Waldarbeiter
Eine Ausbildung oder eine michrrngli-
ehe Qualifikation (Erwachsenenbil-
düng, innerbetriebliche Nachschu-
hing), die der eincs Forstwirtes ent-
spricht, konnten in Sachsen-Anhalt
81, 9% der Befragten nachweisen. Bei
den in Mccklenburg-Vorpommern
beschäftigten Waldarbeitern hatten
nur 71,4% eine vergleichbare Berufs-
ausbildung abgeschlossen. Hervorzu-
heben ist, daß in der FD West (Meck-
fenburg-Vorpommcrn) die Gruppe
der bis 30-Jährigcn, die 35% der der-
zeit beschäftigten St^immarbeiter der
Landesforstverwaltung stellte, y. u ci-
nern Drittel aus ungelernten Walchir-
heitern bestand.

Bereitstellung und Akzeptanz der
neuen persönlichen Schutzausrü-
stung (PSA)
Zum Untersuchungszeitpunkt wuren
in Sachscn-AnhaIt bereits 87,5% der

Stammarbeitcr komplett mit Körper-
schutzmitteln nach dem Vorbild der

westdeutschen Forstbetriebe ausge'
stattet. In iMecklenburg-Vorpommern
waren nur 73% der bis dahin über-

nommenen Waldarbeiter vollständig
ausgerüstet. Meist fehlten den Betrof-
fenen Arbeitshandschuhe; einige
Waldarbeiter beklagten sich auch
darüber, daß die Schnittschutzgarni-
tur noch nicht ausgeliefert wiirde.
Außerdem wurde folgendes beanstal-
tet:
- lange Lieferzeiten,
- schlechte Verarbeitungsqualität

(Nähte gehen auf),
- nur eine Schnittschutzhose wurde

ausgeliefert (dadurch Probleme
beim Waschen und Wechseln der

PSA),
- geringe Anzahl ausgelieferter

Handschuhe,
- Größen der PSA waren nicht paß-

gerecht, daher mußte selbständig
der passende Ersatz erworben wer-
den,

- nur die erste PSA wurde gestellt,
danach Beschaffung ohne Kosten-
erstattung.

Ergonomie- und Unfallverhütung

Sicherheit der Waldarbeit in

MecMenburg-Vorpommern
und Sachsen-Anhalt

- Ergebnisse einer Befra-
gung von Waldarbeitern im
Jahr 1992 -

D. Meier, E. Kastendholz, S. Lewark

Mit dem Beitritt der DDR zur Bun-
desrepubllk Deutschland erfolg-
ten in Ostdeutschland erhebliche

Umstellungen in allen Verwal-
tungsbereichen. Die Auflösung
der Staatsforstbetriebe (StFB)
und die Übernahme von Forst-

verwaltungsstrukturen nach
westdeutschem Vorbild verliefen

nicht ohne Schwierigkeiten. Eine
schriftliche Befragung von Wald-
arbeitern der Landesforstverwal-

tungen Mecklenburg- Vor pom-
mern und Sachsen-Anhalt gibt
Hinweise auf einige Probleme
der neugegründeten Forstverwal-
tungen.

1 Die Untersiichung wurde ;im Jnstinit für
Forstbeniit^ung mul Forsiliche Arbeitswis-
scnschaft der Universität Freiburg als
Diplomsirbeit (MEIER 1992) durchgeführt.

Die Verteilung der Fnigfbügen erfolgte über
(las Fürstliche Forschungsinstiliit Ebcrswnl-
dee. V. (Prof. Dr. Jülich). 63 m 6/94



Daher sprachen sich auch zwei Drit-
tel aller Waldarbeiter beider Landes-

forstverwaltungen für eine Verbesse-
rung des Gcstellungssystems aus. Ks
erscheint sinnvoll, sich an das Gestel-

lungssystem der Bayerischen Staats-
forstverwaltung anzulehnen, das
auch individuelle Wünsche der Arbci-

tcr cinbezieht (HENNING 1992). Die
Anwendungsbereitschaft der PSA ist
bei den Stammarbeitern beider ost-

deutscher Landcsforstverwaltungen
ähnlich. Der Vergleich mit westdeut-
sehen Waklarbeitern, wie in Abb, l

(hier Forstwirte der Landesforstver-

in %

100f

LFV Mecklenüwg-Vorpommern

Q t-FV Sachsen-Anhalt
L F V Baden- Württemberg

Abb, 1: Anteil (ler Ik-tr.igten, die die pfrsorilichr ScliutzausnistLin^ immc'r

bL-iiiitzcn. Es werden Angaben ;ius li. iden-Württembci-g (KASTRN-
HOL/ iy93) zum Vergleich darge. stellt.

waltung B^idcn-Württemberg nach ei-
ner Umfrage von KASTENHOLZ
1993) zeigt, daß nur geringfügige Un-
terschicclc bestehen. Vor allem bei

der unterschiedlichen Verwendung
von Handschuhen \var die noch nicht

abgeschlossene Auslieferung der PSA
entscheidend. Interessanterweise be-

nutzen jedoch ein Viertel der befrag-
ten Arbeiter in Mecklenburg-Vor-
pommern, vielleicht aus alter Ge-
wohnheit, selten oder nie Hand-

schuhe bei der Arbeit. Wie auch aus

Wcs [deutsch la nd bei Umfragen im-
mer wieder zu erfahren ist, so beman-

gelten auch der überwiegende Teil
der ostcleutschen Waldarbeiter den

geringen Tragekomfort der PSA.

Einführung der Standardarbeits-
verfahren nach EST

Die Schulungen in den EST-Stanckird-
arbeitsverfahren waren zum Unter-

suchungszeitpunkt in beiden Bun-
dcslanclcrn etwa gleich weit voran-
geschrittten (Tab. l). Erstaun-
licherweisc beantworteten 20% der

Befragten in Mecklenburg-Vorpom-
mcrn diese Frage nicht, andererseits
räumten auch weniger W'iilclarbeiter
als in Sachscn-Anhalt ein, daß ihre bis-

herigcn Kenntnisse ungenügend
sind. Hier macht sich vielleicht der et-

was spätere Bcfr'dgungstermin in
Mecklenburg- Vorpommcrn bemerk-
bar. In diesem Bundesland waren

auch deutlich mehr Arbeiter mit der

Art der Schulung zufrieden. In Sach-
sen-Anhalt bewerteten rund 20% der

befragten Waldarbeiter der FD Des-
sau die Schulungen als mangelhaft.

Insgesamt war der Trend feststcll-
bar, daß vor allem ältere und/odcr un-
gelernte Waklarbeiter nach ihrer Mei-
nung unsicher bei den neu cingct'ühr-
ten Arbeitsverfahren vtrarcn.

Neben Kenntnissen sind auch ent-

sprechende I-Liuwerkzeuge nötig, um
effizient und sicher in den Standard-

arbeitsverfahren des EST zu arbeiten.

Nach den Umfragecrgebnissen wa-
ren, wie in Abb. 2 dargestellt, Jedoch
nur ein Fünftel aller befnigten Walcl-
arbeker aufgrund ihres Kcnntnisstan-
des und der ihnen zur Verfügung ste-
hendcn Werkzeuge in der Lage,
sinnvoll Stanclarclarbeitsverfahren

durchzuführen. Selbst wenn davon

ausgeg^ingen werden kann, daß ein
Teil der Stammarbeiter die Frage
nach den bereitgestellten Werkzcu-
gen nachlässig beantwortet hat, so
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Region

LFVMccklcDbutg-
Vorponunem

FD West

FD Ost

FD Vorpommcni

LFVSadisecb-
Anhalt

FD Mngdfbury

FD Dvmuu

FD Halle

Verfähtendes
EST bekannt

gut wenig

% der Befragten

65,5 21.0

62,3

74.6

85,9

21,6

29.9

7,0

65,2 29,9

64,5

65, C>

66,1

31,4

39,7

27,4

Bewertung der Schulung

sehr gilt yut hffrie- aii s rf i- schlecht

digcnd eilend

%dcr Befragten

22,9 37,0 19.1 4.1

23,1

19,4

235

30,0

43,-i

3'>,2

17,9

31.3

1S,3

4.3

2,9

4,2

15,8 35,6 26.7 5,2

13,2

21ß

14,5

35,5

29,7

35,9

3i,9

l'i.l

25.8

3.2

7,8

6.S

K,^

«,2

8,9

8,5

W

S>,9

219

14,5

T;ib. l: Kciintnis der KST-Srandard.irbfirsvcrfahren unil Bewt.'niins '.Ifr SduilDng in % der St:imm:irbeitfr
(diirch Mehrfach 11 e im u ny übet 100% tnosli^li)



sind Zweifel an der Lohngerechtig-
keit bei der Veriohnung nicht voll-
ständig in die Arbeitsverfahren einge-
wiesener Arbeitnehmer nach dem

EST berechtigt.

Schleppereinsatz
Die ehemaligen Stnatsforstbetriebe
der DDR verfügten jeweils über ci-
nen eigenen Maschinenhof, auf ctcm
Schlepper in verschiedenen Größen-
und Lcistungsklasscn bcrcitgehaltcn
wurden. Mag dies aus betriebswirt-
schaftlicher Sicht auch mit hohem

Aufwand und entsprechenden Ko-
sten verbunden gewesen sein, so cr-
gaben sich daraus für die Unfallvcr-
hütung durchaus Vorteile. Als Bei-
spiel kann hierfür die Holzerme
genannt werden. Ein Rückeschlepper
kann "ungeh:ingt" Bäume sofort her-
untcmehen und Gefahrfn cntschär-

fcn. KOTH (1992) berichtet, daß von
den ehemals 150 Schleppern des
Typs "LKT" der Landesforstvcrwal-
tiing Sachsen-Anhalt noch 35 zur Ver-
fügung standen. Ein übcrbctricbli-
eher Einsatz wird heilte durch zwei

neugegrüncletc Maschinenhöfc ge-
lenkt.

Auf die Frage, ob im Hedarfsfall ein
Schlcpper mit Winde eingesetzt wer-
den kann, antworteten ein Viertel der

Waldarbcitcr aus Mecklenbiirg-Vor-
pommcrn bzw. ein Drittel der sach-
sen-anhaltinischen Waldarbeiter mit

"meistens". Regional ergeben sich
große Unterschiede: Wahrend in der
FD Magdeburg der Schleppereins:itz
überwiegend zufriedenste Den el vcr-
lief, schien die Einsatzplanung nach
Auss;igen der Wsildarbeiter in den
beiden übrigen Forstdirektionen des
Landes noch Schwierigkeiten zu be-
reiten (Tab. 2).

der ehemaligen DDR. Mit einigen Fni-
gen zum Verhalten am Arbeitsplatz
wurde daraufhin überprüft, wie es
mit der Einhaltung dieser Vorschrif"
ten bestellt ist. D:ibei war aufHillig,
daß Jüngere, aber auch ungelernte
Waldarbeiter häufiger eingestanden,
gegen Un fal l verhü tu ngs Vorschriften

20%

Stammiirbeitcr der

Landes l'orst ver Wallung
Sachsdi-Anhnlt

Stnminarbeiter der

I.a n cle.'-fors l Verwaltung
Meck lenbure-Vofoommern

D

Einsatz in EST-Stnndardarbcitsvcrfahren möglich

eiTlptohlcne ALisrüstun;; nicht kompietl

mnneelnder Kenntm'.stand

Abb. 2: Aiisrüstuny und Ausbildiing der W;i!il;irhritt:r . ils Voraiisserzung ffir
die Vcrlohrmns nach dem l-:ST(Sl;iiid Soninicr 1992)

Region Schlcpper mit Winde steht im Bcdarisfall
zurVetfügung (in % der Befragten)

immer meistens m.inckina) selten nit;

LFV Meddenburg-
Vorpommcm 7,1 16.7 223 2ft, 5 15, -i

FDWesc

FD Ost

FD Vurponmiern

7,2

5.9

1->J

26,2

23,9

22,5

28,4

L5.5

LFV Sachsen-Anhalt 7,4 2.!,.f

FD Magdeburg

FD Dessiiii

FD H;dle

10,9

4.9

3,2

.

2^,2

16,4

24.2

23,5

18,0

32,3

T;ib. 2: Im Bfd. irfsfall liabL'ii -iiift-'inen SchleppcrZui;riff
(nach Auskunft der befragten Walclnrliciicr)

Kenntnisse der Unfallverhü-
tungsvorschriften (UW)
Über 80% der Befragten sagten aus,
die Unfallverhütungsvorschriften sei-
en ihnen bekannt. Dies ist sicherlich

auch ein Verdienst der konsequenten
Arbeitssicherheitsbemühungen in

zii verstoßen iils ültcre und qualifi-
ziertf n Arbeiter.

An dieser Stelle muß auf das hohe

Niveau des Unfallschutzes in der ehe-

maligen DDR hingewiesen werden.
Erkennbar ist dies unter anderem an

der Häufigkeit der Unfälle je 1000Fm
eingeschlagenen Holzes in den bei-
den untersuchten Forstvcrwaltun-

gen, die in Tab. 3 (siehe S. 66) mit
Zahlen aus Westdeutschlnnd vergli-
chen werden. Die Verhältnisse in

Westcleutschland

wurden 1984
durch REH-
SCHUH et ai.
beschrieben; die

Zahlen aus Ost-

deutschkmd wur-

den vom Forstl.

Forschungsmsti-
tut Eberswalde

e.V. genannt und
stellen ein Mittel

der letzten fünf

Jahre dar. Griin-
de für dieses ho-

he Sicherhcitsni-

veau sind alleine

mit einer Befra-

gung nicht zii er-
mitteln. Mögliche
Gründe für die

niedrigen ausgc-
wiesenen Unfallzahlcn könnten sein:

- nicht Jeder Unfall wurde gfmeldet,
da die damit beauftragten Sicher-
heitsinspektorcn persönliche
Nachteile bei hohen Unfallz;ihlen

zu befürchten hatten

23, 8 16,9

31, 3 «,9

45. 1 «,5

31.S 13,6

29,4

40,9

27,4

10,9

19,7

12,9
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Auswirkungen der intensiven,
stark formalisierten Arbcitsschutz-

Schulungen in den Betrieben

Arbcitsorganisation und lunsatz
von Schlcppem; andere Arbcitsver-
fahren als in Westdeutschhind

Mundc. slancl Unlalle bezogen aiif 1000 Fm
cingcschlagcncs 11 o [z

McL'klcnbiirg-Vc) rp t) m m e r n

Sachsen-Anhalt

B;i ve r n

11 esse n

Ntutlcrs.Lchsc«

ü,07

0, 11

0/i()

ü/iü

Ü.l«

Tab. 3: Arüc i Cs Unfälle pro 1000 Fm cingc.schlagencs Hol/.;
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- geringere Arbeitsprocluktivität cie.s
einzelnen Arbeiters gegenüber
westdcutschen Verhältnissen

- höhere Spezialisierung des einzcl-
nen Arbeiters in der Rotte

- unterschiedliche Herleitung von
Unfallstatistikcn in den jeweiligen
Ländern, Z. B. Embeziehung nicht
forstlicher Betriebsteile in die Stuti-

stiken

- Beschäftigung verletzter Arbcit-
nchmer auf Schonarbeitsplätzen

Ausblick
Die Entscheidungen der Landesforst-
Verwaltungen Mecklenburg-Vorpom-
mcrn und Sachsen-Anhalt, den Erwci-

terten Sortcntarif als Verlohnungs-
grundlage für die Waldarbciter der
Länder zu adaptieren, konfrontierte
die Beschäftigten mit völlig neuen Ar-
beitsverfahren, deren Anwendung
durch den Tarif vorgeschrieben ist.
Die Umstellung auf diese Standard-
arbeitsverfahrcn und den damit vcr-

bundencn Leistungslohn brachte
sicherlich nicht nur Vorteile für die
betroffenen Wald arbeitet. Dennoch

sind durch die Entscheidung für den
ES'I' in den neuen Bundesländern

(außer in Brandenburg) die Weichen
für die nächsten Jahre gestellt; die Ak-
kordverlohnung, deren Berechtigung
für die Walclarbcit in den alten Bun-

desländcrn heftig diskutiert wird, er-
lebt dadurch eine Renaissance.

Unter den gegebenen Vorausset-
7-ungcn, unter denen auch erwähnt
werden muß, daß ein großer Teil der
Beschäftigten der ehemaligen Sta:tts-
forstbetricbe der DDR in die Arbeits-

losigkcit oder Selbständigkeit entlas-
sen wiirde, standen die Forstvenval-

tungen vor der Aufgabe, die
Verwaltungsstrukturen und die Wald-
arbeit effizient zu organisieren. Ürin-
gcnd norwenclig erschien es daher,
die Schulungen in den Standardar-
beitsverfahren des EST zu intensivie-

rcn, was auch KNGEI.KE (1992) und
KOTH(1992) als Bestrebungen der
Uinclcsforstvcrwaltungen zum Aus-
druck brachten. Weiterhin sollte an-

gestrebt werden, den großen Anteil
forstlich wenig qualifizierter Arbeiter
in der Landesforstverwaltung Meck-
lenburg-Vorpommcrn durch Schu-
lungen und Lchrgänge ;in das Qualifi-
kationsnivcau von Forstwirten heran-

jail'ührcn.

Es ist zu hoffen, daß in der Zeit, die

.seit der Befragung vergangen ist, die
Qualifikation und Ausrüstung der
Walclarbeiter verbessert wurden,
auch wenn die ürtragslagc der Forst-
Wirtschaft gegenwärtig Investitionen
in das wichtige Kapital, die Arbeits-
kmft der Mitarbeiter, nicht genide be-

günstige.

Zusammenfassung
Die Umstellung der Staatsforstbetrie-
be in Forstvcnvaltungen nach wcst-
deutschem Muster und die damit

verbundene Ncuorganisation der
Waldarbeit hatten tiefgrcifende Aus-
Wirkungen auf die Unfallgetahrdung
bei der Walclarbcit. Besonders die

Iiinführung neuer Arbeitsvcrfahren,
der Standarckrbeitsverfahren nach

dem EST, erfordt-rtc intensive Schu-

hingen der Waldarbeiter und der
Revierlcitcr. Diese waren xum 7cit-

punkt der Befragung noch nicht so
weit vorangeschrittcn, daß eine Vcr-
löhnung im EST gerechtfertigt gewc-
sen wäre. Die Ausstattung der Arbei-
tcr mit persönlicher Schutzausrü-
stung war primär von logistischcn
Problemen geprägt: Die Bestellung
lind Lieferung der Ausrüstungsgcgcn-
stände ging nur zögernd voran.
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Am 25. April 1994 wurde Ltd. Mini-
sterialnit Heinz Abel. stellverrrecen-

der Abteilungsleiter und Leiter der
Refenitsgruppe "Forstberticb" im
rhcinlancl-pfalzischen iMinisterium
für L;indwirtschaft, Weinbau und For-
sten, 60 Jahre alt. Vorstand, Verwal-
tungsrat, Mitglieder sowie Mitarbeitc-
rinnen und Mitarbeiter des KWF gni-
tulieren ihm gemeinsam mit seinen
zahlreichen Freunden und KoUcgen
in- und außerhalb seiner Verwaltung
aus diesem Anlaß ganz herzlich.

Zur Waldarbeit stieß der engagier-
te Waldb:iuer in den Jahren 1968 -
1975, in denen er als Forst;imtslciter

im pfälzischcn Rlmstcin technikgc-
stützte Konzeptionen zur N;ichzucht
der Eiche sowie Modelle zur traditio-

nellen Pflege und Durchforstung cltT
Kiefer entwickelte und konsequent
aiif großer Flache um.selxte. Die Kr-
probung unterschiedlicher M. ischi-
nen.systeinezur Förderung der Natur-
vcrjüngung der Buche, vor allem aber
die Einführung und Verbreitung der
mobilen Stammholzentrinclimg in
den pf:ilzischen Forstämrern kenn-
zeichnen /usät/rlich den Pniktikcr

Abcl.
So war es denn mir folgerichtig,

clrtß ihm die Lanclesforstverwaltung
1975 die Leitung des Referates Wakl-
arbeit, Forsttechnik und Walcler-

.schlicßung bei der Ministerialforstab-
teilung übertrug. Ab 1976 vertrat er
R h einbind-Pfalz im Verwaltungsrat
des KW'F, 1979 wurde er in das Kura-

töriimi der GHFFA-Stiftung benifcn,
bis er 1982 in Main?: mit anderen Auf-

gaben betraut wurde. Dem KWF ist er
iillcrdings bis heilte verb linden, mit-
telbar :ils Beauftraster für den Haus"
halt in der Landesforstverwaltung
Rhein la nd-Pfalx sowie als langjähri-
ges persönliches Mitglied.

Jeder, der Hcinx Abel persönlich
kennengelernt hat, ist beeindruckt
von der Korrektheit, dem Fachwissen

und der Bescheidenheit desjubilars.
Er ist ein vorbildlicher "Mannschafts-

Spieler", der immer bereit ist, sein
umfansreiches Können, seine
langjährige Erfahrung und seine viel-
faltigen beruflichen und menschli-
chen Kontakte in den Dienst des

Ganzen zu stellen. Viele Kollegen und
Mitstrciter in Sachen Wald konnten

sich in seinem gemütlichen Heim in
Mainx-Wfisenau d;ivon überzeugcfi,
daß eine intakte, liebenswerte Fami-

lie lind ein eigenes Reich im Grünen
die st:ibilc Basis für Offenheit, Hilfs-

hereitschaft und Engagement sind.
Die rheinland-pfalzische Undesforst-
Verwaltung schätzt sich glücklich, ei-
nen so qualifizierten Forstmann in
vorderster Linie iils "Vizcchef zu be-

sitzen, und wünscht zusammen mit

dem KWF Heinz Abel und seiner F;i-
milie noch viele Jiihre voller üesiind-

heit, Lebens- und Berufs freu de sowie

ungebrochene Schaffenskmft.

KWF und LFV Rheinland-Pfalz

Personelles

Ltd. Ministeriakat

Hemz Abel 60 Jahre

Lcrrn Oberforstclirektor a. D. Dr.

Karl Kwasnitschka, langjähriges
Vorstands- und Verwaltun^sratsmic-

glied des KWF, zur Vollendung seines
75. Lebensjahres am 15. Juni 1994

"Wir gratulieren"

lie 50-seitige Broschüre mit zahlrei-
chen Abbildungen gibt einen umfas-
senden Überblick über bewährte und

neue Verfahren zur Vorbereitung der
Flächen für die Pflanzung.

Mehr als 20 Verfahren - vom cx-

tensiven manuellen Räumen von

Pfhinzstreifen bis hin zur vollfHichi-

gen maschincllen Räumung mit
anschließender Hackung - werden
hinsichtlich ihrer verfahrenstechni-
sehen Merkmale, der ökologischen
Risiken, der Kosten und der Prudiikti-

vität verglichen.

Die Vcrfahrensi iusvvahl erleichtert

eine iiusfiihrliche Entscheidungsma-
trix. Ausgehend von den unterschiecl-
lichsten Geländevcrhältnissen wer-

den die jeweils möglichen Verfahren
mit ihren spezifischen Vor- und Nach-
teilen aufgezeigt.

Das Mcrkblatt kann ab sofort bei

der KWF-Zentnilstelle oder aiif der

1NTERFORST am KWF-Informatiuns-
stand in Halle 23 zum Preis von DM

5, - ('L'L^L. Versandkosten) bezogen
werden.

Geräte- und Verfahrenstechnik

KWF Merkblatt "Walderneue-
rung - Die Behandlung von
Hiebsresten"

Das Merkblatt "Walderneuerung
- Die Behandlung von Hiebsre-
sten" wurde unter Einbeziehung
der bei der Wiederbewaldung der
Stu r mwu rf flächen gemachten
Erfahrungen vollständig über-
arbeitet.
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Neuauflage der KWF-Markt-
Übersicht l
Die KWF-Marktübersichten, die

nach Maschinengruppen unter-
teilte tabellarische Zusammeti- j
Stellung der technischen Daten
und Bezugsquellen nahezu aller
in Deutschland vertretenen
Forstmaschinen, können ab so-
fort bei der Zentralstelle angefor-
dert werden.

Die turnusmäßig aktuaUsier-
ten Marktspiegel sind 7x1 fol-
genden Maschinengruppcn
als Einzclhefte zum Preis von

DM 4, - pro Heft (zuzügl. Vcr-
sundkostcn) oder im Abon-
nemcnt komplett im Sam-
melordner erhältlich:

Pflanzmaschinen, Frei-

schneidegeräte, Forstmulch-
gerate, Motorsagen, Prozcs"
soren, Vollernter, Hacker,
Spaltgeräte, Anbauwin-
den und Rückezangen,
Aufbau\vindcn, Seilkräne,
Forstschlcpper, Forstspe^ial-
schlcpper und Zangen-
schlepper, Tragschleppcr, Rückean-
bänger, Mobile Siigcwerke sowie
Schutzwagen.

Neben diesem traditionellen Ver-

triebsweg werden die Marktspiegcl
ab diesem Jahr erstmals auch über die
Allgemeine Forstzekschrift vcrbrei-

Postanschrift l Y 6050 E Entgelt bezahlt
Verlag:
I;ritz Nauth Erben und Philipp Nauth Erben
Honifamispkitx 3, 55118 Mainz

tet. Jede Forsttechnik-Ausgabe der
Fachzeitschrift enthält als heraus-
nehmbaren Mittelteil ein bis zwei

vollständige Broschüren der Reihe.
Nach zweijährigem Turnus verfügen
AFZ-Leser über die vollständige
Tabellcnsammlung.

Termine

2. Seminar Arbeitsgestal-
tung in der Forstwirtschaft
des REFA-Fachausschusses

"Forstwü-tschaft"

An der Waldarbcitsschulc Münche-
hof in Niedcrsachsen findet in der
Zeit vom 12. bis 14. September 1994
ein Arbeitsgcstaltungsseminar statt.

In der Fors [Wirtschaft kommt der

Gestaltung von Arbeitsplätzen, Be-
triebsmkteln und Arbcitsabläufen ci-

ne besondere Bedeutung zu.
Die Arbeitsgestaltung soll Gesichts-

punkte wie Qualität, Quantität, Ar-
beitsaufwand sowie Belastung und
Sicherheit des Arbeitenden berück-

sichtigen.
Im Seminar des REFA-Fachaus-

Schusses "Forstwirtschaft" sollen im

Anhalt an eine Gestaltungssystematik
verschiedene Beispiele aus der Forst-
praxis (manuelle, motormanuclle
und maschinelle Fertigkeiten) nach
ökologischen, ergonomischcn und
betriebswirtschaftUchen Kriterien

unter Anwendung eines Analyse-
rastcrs bewertet werden. Aus dieser

mit Videoaufmihmen unterstützten

Bewertung heraus werden die Teil-

nehmcr praxisorientiert gestaltcrisch
tätig und zeigen Möglichkeiten und
Grenzen auf.

Das Seminarprogramm wird durch
Fachbeiträge aus anderen Sparten cr-
gänzt. Der Adressatcnkreis erstreckt
sich auf: Revierleiter, Maschinenein-

satzleiter, Fachkräfte für Arbcitssi-

cherheit, Sicherheitsbeauftragte, Ar-
beitslehrer, Instruktcure, Forstwirt-

schaftsmeistcr.

Teilnehmcrbegrenzung:
20 Personen

Teilnahmegebühr:
200, - DM ohne Unterkunft
und Verpflegung

Anmeldung:
FD U. Stolzenburg
REFA-FA Forstwirtschaft
Sautalstraße 5

38723 Seescn
Tel. 053 81/98 50-0
Fax 053 81/98 50-40

Anmeldeschluß ist der 15. August '94
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